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Buchau$éébe der Evangelien mit dazwischengebundenen Notizblättern.
Wer yA seinen Bibelvers Mt n mit en zugehörigen, persönlich g_O O

A P

H O U
sammelten 100 der 1000 Anmerkungen ordentlich beisammen, N1C. in
zahllosen Heften getrennt und versteckt en will, wird Nn ZU Kartei-
system greifen Er wird n1ıC. zurückschrecken VOTr der Gefahr, die denlosen. Blättern vVon Windstößen dgl TO. Starre Karten sind nichtflatterha: Das VO Verlag beigegebene Kistchen wiıird dann allerdingsDa Z kurz sein, kann jedoch leicht ersetzt werden Urc. jede Art wider-
standsfähiger Schachtel oder chublade Und wer schon Sar keine Vorliebe

Tür eine Evangelienausgabe nach dem Karteisystem, wWer sich durch-
AUuUsSs nicht dazu verstehen könnte, seine Aufzeichnungen ZUF Heiligen Schriftder 4aus der eıligen Schrift auftf lose Blätter Von gleicher Größe schreiben
und ım Gänsemarsch ordnen, strenge wIie eın Feldwebel darauf bedacht,
daß jedes gerade eingereiht ist, es zuständig ist ; wer seine An-
merkungen lieber auf Einzelevangelien als auf einer Evangelienharmonieaufbaut; wer dort. und da ine andere Harmonisierung bevorzugt und auft
Jahreszahlen In der Lebensgeschichte Christi NIC. schwören mag; wirddie eißige ınd verdienstvolle Arbeit dennoch sicher begrüßen als dankens-
werte Neuheit, nämlich als arbige Evangeliensynopse. Wie jede andereS5Synopse, S macht uch diese die Benützung eines Schlüssels notwendig,wenn rasch z. Mt 14, gesucht und mit seinen M"7 L'J Jo-Paral-
elen verglichen werden soll Der Schlüssel leg VOLr ın einer zweiten Heft-beiılage „JTünf Zusammenstellungen“ Harmonie, Schrift-stellennachweis, Perikopenkalender, Alphab. Wortregister Zu den
537 Kartentiteln, Gesamt-Inhaltsverzeichnis. Das farbige Nebeneinander
der heiligen Texte, Jo blau; gelb, grün, Mt rot, ist dann aberWIT.  S mehr als eine bloße Entschädigung Tfür die kleine Mühe

Noch größeren ank würde der Verfasser wahrscheinlich bel vielen,vielen Seelsorgern, Professoren und Freunden der Heiligen . Schrift ernten,
wenn - er seine Arbeit fortsetzen und Stelle der wichtigsten inwels-
zahlen, lje ‘ so. bhedeutsam neben nahezu jedem Evangelienvers der uch-
ausgaben leider. als Zahlen dastehen und zeitraubendes Nachschlagenvon Gen JE bis Apk 2 ’ 1 erfordern, die jeweils gemeinten Schriftverse:
und ‚Abschnitte in extenso auf Karten edruckt, bereitstellen wolilte, us1e einreihen können in nächster Nähe jenes „evangelischen Ereignisses“,dessen Beleuchtung sie sonst au  N weiter Ferne herangezogen werden
mMüssen oder NUu  — Zu uch nicht. herangezogen werden.läge V1 Ta  € hieri‚n(

Linz.e eich_t die Hf\upté‘tärke f1es FKärtgisysfce Dr Alois Weilbold. -Einführung die43  J  Buéhau$éébé “ der Evarigelierl o ;dazviiéchehgebundénen' Notiiblä'ttern!  Wer z.-B. seinen Bibelvers Mt 1, 1 mit allen zugehörigen, persönlich ge-  DW E SE E A  sammelten 100 oder 1000 Anmerkungen. ordentlich beisammen, nicht in  zahllosen Heften getrennt und versteckt haben will, wird gerne zum Kartei-  system greifen. Er wird nicht zurückschrecken vor der Gefahr, die den  losen Blättern von Windstößen u. dgl. droht. Starre Karten sind nicht  flatterhaft. Das vom Verlag beigegebene Kistchen wird dann allerdings  bald zu kurz sein, kann jedoch leicht ersetzt werden durch jede Art wider-  standsfähiger Schachtel oder Schublade. Und wer schon gar keine Vorliebe.  hätte für eine Evangelienausgabe nach dem Karteisystem, wer sich durch-  aus nicht dazu verstehen könnte, seine Aufzeichnungen zur Heiligen Schrift  oder aus der Heiligen Schrift auf lose Blätter von gleicher Größe zu schreiben  und im Gänsemarsch zu ordnen, strenge wie ein Feldwebel darauf bedacht,  daß jedes Blatt gerade eingereiht ist, wo es zuständig ist; wer seine An-  merkungen lieber auf Einzelevangelien als auf einer Evangelienharmon\ie,  aufbaut; wer dort und da eine andere Harmonisierung bevorzugt und auf  Jahreszahlen in der Lebensgeschichte Christi nicht schwören mag; wird  die fleißige und verdienstvolle Arbeit dennoch sicher begrüßen als dankens-  werte Neuheit, nämlich als farbige Evangeliensynopse. Wie jede andere  Synopse, so macht auch diese die Benützung eines Schlüssels notwendig,  wenn rasch z. B. Mt 14, 13 £f. gesucht und mit seinen Mk-, Lk-, Jo-Paral-  lelen verglichen werden soll. Der Schlüssel liegt vor in einer zweiten Heft-  beilage — „Fünf Zusammenstellungen“ (136): 1. Harmonie, 2. Schrift-  stellennachweis, 3. Perikopenkalender, 4. Alphab. Wortregister zu den  537 Kartentiteln, 5. Gesamt-Inhaltsverzeichnis, Das farbige Nebeneinander  der heiligen Texte, Jo blau, Lk gelb, Mk grün, Mt rot, ist dann aber  wirklich mehr als eine bloße Entschädigung für die kleine Mühe.  Noch größeren Dank würde der Verfasser wahrscheinlich bei vielen,  vielen Seelsorgern, Professoren und Freunden der Heiligen Schrift ernten,  wenn er seine Arbeit fortsetzen und an Stelle der wichtigsten Hinweis-  zahlen, die 'so. bedeutsam neben nahezu jedem Evangelienvers der Buch-  ausgaben leider als bloße Zahlen dastehen und zeitraubendes Nachschlagen'  von Gen 1, 1 bis Apk 22, 21 erfordern, die jeweils gemeinten Schriftverse:  und ‚Abschnitte in extenso auf Karten gedruckt, bereitstellen wollte, um  sie einreihen zu können in nächster Nähe jenes „evangelischen Ereignisses“,  zu dessen Beleuchtung sie sonst aus weiter Ferne herangezogen werden  müssen oder nur zu,/oft auch nicht:herangezogen werden.  ©  läge vi  v  ms.  D  S Qg_rade_: hierini  Linz.  elleicht die H?“P?"I‘ä“k“» figsgl'éärteisyste  \  Dr Alois  _ Weilbold. - -  4) _Einfiihrimfij in ; "d-ie kathol  ische Dogmatik. Zum ‚Selbstunter-  richt und für akad. Vorlesungen. Von Dr Johannes Chrys.:  ‚Gspann, Professor der Dogmatik zu St. Florian.  Regensburg 1928, vorm. G. J. Manz.  5  8° (VI11u. 176)  ;  Die „Einführung“ ist, wie Verfasser bemerkt, die erste  deuis_éhl ab-  gefaßte seit 70 Jahren. Verfasser behandelt zuerst „Begriff und Wesen der  Dogmatik“ und ihren. Vorran  5  g vor allen anderen Wissenschaften (I. und  1I. Abschnitt), dann „das Objekt“ und „das Motiv des Glaubens“ und seine’  Stellung' zum. „Wissen“ (III—VI), ihre „Quellen“ (VID, ihre „Methode‘“‘  (VIID), ihre Gewißheit (IX), ihre Stellung zu den anderen „theologischen‘  Disziplinen“ (X); ihre Beziehung zur Aszetik und Liturgik als Wissen-'  schaften ist nicht aufgedeckt. Hierauf gibt Verfasser drei Thesen als Proben  der dogmatischen Vorlesungen (XI), eine „kurze“, leider zu kurze „Ge-  schichte der Dogmatik“ (X11); bedeutende Dogmatiker des 16. und 17. Jahr-.  hunderts sind nicht genannt. Wenn Verfasser auf Werke hinweist (S. 155),'  die die Bibliographie der Dogmatik enthalten, so dürfte diese doch nicht  in eine11 Einführung;‘éls_„Spe;ials??1rift ‘yféh\len. Zuletzt gibt Verfasser an,  28%katholisché Dogmatik. Zum Selbstunter-T1C und für akad. Vorlesungen. Von Dr Johannes ‘ Chrys.:Gspann, Professor der ogmatık zu St. Florian
Regensburg 1928, VOTIH, Manz.
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Die „Einführung“ ist, wie Verfasser bemerkt, die erste43  J  Buéhau$éébé “ der Evarigelierl o ;dazviiéchehgebundénen' Notiiblä'ttern!  Wer z.-B. seinen Bibelvers Mt 1, 1 mit allen zugehörigen, persönlich ge-  DW E SE E A  sammelten 100 oder 1000 Anmerkungen. ordentlich beisammen, nicht in  zahllosen Heften getrennt und versteckt haben will, wird gerne zum Kartei-  system greifen. Er wird nicht zurückschrecken vor der Gefahr, die den  losen Blättern von Windstößen u. dgl. droht. Starre Karten sind nicht  flatterhaft. Das vom Verlag beigegebene Kistchen wird dann allerdings  bald zu kurz sein, kann jedoch leicht ersetzt werden durch jede Art wider-  standsfähiger Schachtel oder Schublade. Und wer schon gar keine Vorliebe.  hätte für eine Evangelienausgabe nach dem Karteisystem, wer sich durch-  aus nicht dazu verstehen könnte, seine Aufzeichnungen zur Heiligen Schrift  oder aus der Heiligen Schrift auf lose Blätter von gleicher Größe zu schreiben  und im Gänsemarsch zu ordnen, strenge wie ein Feldwebel darauf bedacht,  daß jedes Blatt gerade eingereiht ist, wo es zuständig ist; wer seine An-  merkungen lieber auf Einzelevangelien als auf einer Evangelienharmon\ie,  aufbaut; wer dort und da eine andere Harmonisierung bevorzugt und auf  Jahreszahlen in der Lebensgeschichte Christi nicht schwören mag; wird  die fleißige und verdienstvolle Arbeit dennoch sicher begrüßen als dankens-  werte Neuheit, nämlich als farbige Evangeliensynopse. Wie jede andere  Synopse, so macht auch diese die Benützung eines Schlüssels notwendig,  wenn rasch z. B. Mt 14, 13 £f. gesucht und mit seinen Mk-, Lk-, Jo-Paral-  lelen verglichen werden soll. Der Schlüssel liegt vor in einer zweiten Heft-  beilage — „Fünf Zusammenstellungen“ (136): 1. Harmonie, 2. Schrift-  stellennachweis, 3. Perikopenkalender, 4. Alphab. Wortregister zu den  537 Kartentiteln, 5. Gesamt-Inhaltsverzeichnis, Das farbige Nebeneinander  der heiligen Texte, Jo blau, Lk gelb, Mk grün, Mt rot, ist dann aber  wirklich mehr als eine bloße Entschädigung für die kleine Mühe.  Noch größeren Dank würde der Verfasser wahrscheinlich bei vielen,  vielen Seelsorgern, Professoren und Freunden der Heiligen Schrift ernten,  wenn er seine Arbeit fortsetzen und an Stelle der wichtigsten Hinweis-  zahlen, die 'so. bedeutsam neben nahezu jedem Evangelienvers der Buch-  ausgaben leider als bloße Zahlen dastehen und zeitraubendes Nachschlagen'  von Gen 1, 1 bis Apk 22, 21 erfordern, die jeweils gemeinten Schriftverse:  und ‚Abschnitte in extenso auf Karten gedruckt, bereitstellen wollte, um  sie einreihen zu können in nächster Nähe jenes „evangelischen Ereignisses“,  zu dessen Beleuchtung sie sonst aus weiter Ferne herangezogen werden  müssen oder nur zu,/oft auch nicht:herangezogen werden.  ©  läge vi  v  ms.  D  S Qg_rade_: hierini  Linz.  elleicht die H?“P?"I‘ä“k“» figsgl'éärteisyste  \  Dr Alois  _ Weilbold. - -  4) _Einfiihrimfij in ; "d-ie kathol  ische Dogmatik. Zum ‚Selbstunter-  richt und für akad. Vorlesungen. Von Dr Johannes Chrys.:  ‚Gspann, Professor der Dogmatik zu St. Florian.  Regensburg 1928, vorm. G. J. Manz.  5  8° (VI11u. 176)  ;  Die „Einführung“ ist, wie Verfasser bemerkt, die erste  deuis_éhl ab-  gefaßte seit 70 Jahren. Verfasser behandelt zuerst „Begriff und Wesen der  Dogmatik“ und ihren. Vorran  5  g vor allen anderen Wissenschaften (I. und  1I. Abschnitt), dann „das Objekt“ und „das Motiv des Glaubens“ und seine’  Stellung' zum. „Wissen“ (III—VI), ihre „Quellen“ (VID, ihre „Methode‘“‘  (VIID), ihre Gewißheit (IX), ihre Stellung zu den anderen „theologischen‘  Disziplinen“ (X); ihre Beziehung zur Aszetik und Liturgik als Wissen-'  schaften ist nicht aufgedeckt. Hierauf gibt Verfasser drei Thesen als Proben  der dogmatischen Vorlesungen (XI), eine „kurze“, leider zu kurze „Ge-  schichte der Dogmatik“ (X11); bedeutende Dogmatiker des 16. und 17. Jahr-.  hunderts sind nicht genannt. Wenn Verfasser auf Werke hinweist (S. 155),'  die die Bibliographie der Dogmatik enthalten, so dürfte diese doch nicht  in eine11 Einführung;‘éls_„Spe;ials??1rift ‘yféh\len. Zuletzt gibt Verfasser an,  28%deu£s_th ; ab-

efaßte seit 70 Jahren. Verfasser behandelt zuerst „Begriff und Wesen der
Dogmatik“ und ihren Vorran Vvor allen anderen Wissenschaften (L. undI1 Abschnitt), dann „das jekt“ und „das Motiv des Glaubens“ und seine‘
Stellung zum „Wissen“ (111—VI), ihre „Quellen“ ihre „Methode“(VIID), .ihre Gewißheit (IX), ihre Stellung Zu den anderen „theologischen‘Disziplinen“ AX); ihre Beziehung zur Aszetik un lturgik als Wissen-
schaften ist NIC. aufgedeckt. Hierauf gibt Verfasser drei Thesen als Probender dogmatischen Vorlesungen (XI), ıne „kurze“, leider kurze „Ge-Schichte der Dogmatik“ AI1); bedeutende Dogmatiker des und Jahr-hunderts sind NIC. genannt Wenn Verfasser auf Werke hinweist (S. 155),die cie Bibliographie der Dogmatik enthalten, dürifte diese doch nichtin einer Einführung\ 'éls' : „Spezialsc/prift ) Iéh}en. Zuletzt. gibt Verfasser an,
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WI1e die ogmati wissenschaftlich betrieben werden soll (XIH), ZUwelchem
AWeC S1€6 bestimmt ist und daß 5 1€ echter Geistesverfassung
SLUdier werden soll X V)

$ Die Abschnitte der Schrift sind übersichtliec. aufgebaut ‘ und S-

gearbeitet un Lragen den Stempel des Vortrages. DIie Schrift ıst. leicht
aßhch

Seckau Hartmann Batzıll
Praeleetiones Theoloqgıa naturalı. er1psı Toannes Lotinaz

1 Prof Burgos. ()ursus phılosophicus Onıiensıs urgos
AI et. 479) Turıiın 1929, Marıo arıetiL

Eın sehr gelehrtes Werkmiıt didaktischem WeC 1111 Sinne des Mo-
linismus. Der geschichtliche an der ra über die physische Voraus-
ewegun: ist. 390 1111 NSCHIUL. Schneemann (Controversiarum .

falsch dargestellt, qals ob Thomas und die alteren homisten G(egner
der physischen Vorausbewegung gewesen Das ist. geschichtlich U1l-

wahr; Dummermuth M., D Thomas et doctrina praemotioni1s
physicae, Paris 18806, 454 (Capreolus), 482 (Ferrariensis), 495
(Caietanus). Gajetan verwirit die Praevlıa motio0 300008 dem Sinn, daß
dadurch die Mitwirkung des Geschöpfes ausgeschlossen werde. DIie Conim-
bricenser zählen homas, Gapreolus un Ferrarlensis den nhängern
der VO  — ihnen bekämpften praemotio physica Sachlich erTtTsc. zwischen
den alteren und jJüngeren homisten ı1 dieser ravolle Übereinstimmung.

(Giraz. Michelitsc.
Die Fürbitte der. Heiligen. Eıine dogmatısche Studie Von

Dr Johann Walz Gr 80 reiburg BL Herder
Eine 1MMer aktuelle ra wird 11 dieser eachtenswerten Mono-

graphie behandelt werden doch wenıge katholische Glaubenssätze VO  o
Protestanten fort und fort mıßverstanden WI1e die Te VO:  v der Erlaubt-
eıit und Nützlichker der Heiligenanrufung In Vier Abschnit  en behandelt
der Verfasser den Gegenstand: Das Wesen der ur der eiligen, die
Bezeugung UrCc. cie Quellen der Offenbarung, Gegenstand ımd irksam-
keit der ur

Was sich aus der eiligen Schrift diesem Thema fiinden läßt,;
wurde herausgeholt Der Traditionsbeweis, auf dem das Hauptgewicht
ruht, ist mit orgfal durchgearbeitet, die Aufzählung VO  — Väteransichten
und Vätertexten ist N1ie ermüdend. Die iturgie, altchristliche Inschriften
und (emälde werden reichlich verwertet,. keinem Einwand wird aus dem
Wege ESs ist dem OT gut elungen, NnOVaet. vetera
nützlichen (Ganzen zusammenzufügen.

(GTAaZz. Dr ar Graber
xott der eINe un dreleine. Dogmatıische Darlegungen. Von

CHhristian €esC. Gr 80 Düsseldorf 1926, Schwann.
W.as Pesch ı11 Se1INEN größeren lateinischen Werken (Praelectiones und

Gompendium theologiae dogmaticae) 114 den. Traktaten De Deo uUNO el
trino geboten,wird dieser Schrift für weitere Kreise der Gebildeten

eutscher Sprache vorgelegt. He Vorzüge der Schreibweise des großen
ogmatıkers finden sich hiler wıieder,. gehoben uH 1Ne abgeklärte e1lle
und: Ruhe des Urteils

(Graz. JDr ar Graber
8)Die juristischen Personen der katholischen Kireche Historisch

un dogmatısch gewürdıigt qauft TUnNn: des NeEuUESteEN kirchlichen
un staatlıchen Rechtes Von Dr €O. Jur et phil 0SE


